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1. Problemstellung 

Die vorliegenden Literaturangaben über die Zitzenzahl beim Kaninchen beschranken 

sich im allgemeinen auf die der Durchschnittswerte und gehen übereinstimmend 

von durchschnitt~ich 8 Zitzen aus (s. Anlage). Weitgehend ignoriert wird 

hierbei die Tatsache, daB eine Variation von 6 - 12 Zitzen vorliegt, wie 

sie bereits von Krallinger und Flügge (1939) erwahnt wurde, die Ansatzpunkte 

für eine Selektion zur Erhohung der Durchschnittswerte bieten konnte. Tat

sachlich wurde von diesen beiden Autoren nachgewiesen, daB es durch die 

Selektion moglich ist, die Zitzenzahl auf 12 zu erhohen. 

In eigenen Untersuchungen über die Zitzenzahl bei Rassen, die verschiedenen 

GroBenklassen angehorten, wurde gleichfalls eine Variation von 6 - 12 fest

gestellt. Hierbei wurden die hochsten Durchschnittswerte bei den groBen 

und die niedrigsten bei den kleinen Rassen gefunden. 

In der Schweinezucht hat die Erkenntnis, daB sich mit steigender Zitzenzahl 

die Aufzuchtleistung verbessert,. mit der Berücksichtigung dieses Merkmals 

in Zuchtprogrammen seit langem Eingang in die züchterische Praxis gefunden. 

Demgegenüber wurde der Zitzenzahl bei der Zucht des Kaninchens bislang wenig 

Aufmerksamkeit geschenkt. Dabei müBte angesichts des nur einmal taglich 

stattfindenden und etwa nur 3 Minuten wahrenden Saugens der Jungtiere, die 

Notwendigkeit der verfügbarkeit einer Zitze für jedes Jungtier des Wurfes 

beim Kaninchen von wesentlich groBerem EinfluB auf die Aufzuchtleistung 

sein, als bei den taglich mehrmals saugenden Schweinen. Wenn bei einer Va

riation der wurfstarke van 1 - 20 Jungtieren (Scheelje et.al., 1975) jedoch 

nur van durchschnittlich 8 Zitzen/Hasin ausgegangen werden kann, dann ist 

diese Voraussetzung nicht erfüllt. Es ist daher nicht auszuschlieBen, daB 

hierin eine wesentliche Ursache für die relativ hohen Aufzuchtverluste wahrend 

der Saugezeit liegt, die bis zu über 40% betragen konnen (Losing, 1979). 

Dabei steigen die Verluste mit zunehmender WurfgroBe (El Amín, 1978 1 Paufler 

et.al., 1979). Durch die mit der Synchronisatian des Wurftermins ermoglichte 
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Egalisierung der WurfgroBe, war eine Senkung der postnatalen Verluste auf 

10% moglich (Schlolaut et.al., 1981). Dieser Effekt ist jedoch nur reali

sierbar, wenn die durchschnittliche Wurfstarke nicht groBer als die Zahl 

der Zitzen ist. 

Angesichts dessen erschien es sinnvoll, den EinfluB der Zitzenzahl auf die 

Aufzuchtleistung beim Kaninchen zu untérsuchen. 

2. Material und Methode 

Es wurden jeweils 10 Hasinnen der Rasse "WeiBe Neuseelander" auf folgende 

Versuchsgruppen verteilt: 

Gruppe, 1: 

Gruppe 2: 

Gruppe 3: 

9-10 Zitzen 

8 Zitzen 

6 Zitzen 

Die Einbeziehung von Hasinnen mit 9 Zitzen in die Gruppe 1 erwies sich als 

notwendig, da nicht genügend Tiere mit 10 Zitzen verfügbar waren. Da auch 

keine Hasinnen mit 6 Zitzen im institutseigenen Bestand gefunden werden 

konnten, wurden Tieren mit 8 Zitzen jeweils 2 Zitzen chirurgisch entfernt. 

Samtliche Hasinnen hatten bei Versuchsbeginn ein Mindestalter von 6 Monaten · 

und hatten mindestens einmal geworfen. Dadurch sollten die in der mütterlichen 

FÜrsorge und der Laktationsleistung bestehenden Unterschiede zwischen dem 

ersten und den folgenden Würfen reduziert werden. 

Untergebracht waren die Hasinnen in einem teilklimatisierten und fensterlosen 

Stall in Flatdeck-Kafigen mit davorgehangten und geschlossenen Wu~fkasten. 

Wahrend der gesamten Versuchsdauer hatten die Tiere gleichbleibend 12 Stunden 

Licht pro Tag. Die Temperatur war auf minimal 15°C begrenzt. Die Hasinnen 

wurden mit einem handelsüblichen pelletierten Alleinfutter für Zuchtkaninchen 

mit durchschnittlich 16 - 17 % Rohprotein, 15 % Rohfaser und einem Zusatz 

von 0,35 % DL-Methionin ad libitum gefüttert. Wasser stand über Nippeltranken 

standig zur Verfügung. An zwei nicht aufeinanderfolgenden Tagen pro Woche 

wurde aus diatetischen Gründen, Gerstenstroh angeboten. 

Zur Egalisierung der genetischen Veranlagung der Jungtiere aus den verschie

denen Würfen wurden die Jungtiere aller Würfe durcheinander gemischt. Die 

Zusammenstellung der jeder Hasin beigegebenen 10 Jungtiere erfolgte unter 
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Berücksichtigung der Geburtsgewichte, um moglichst ausgeglichene Wurfgewichte 

zu gewahrleisten. 

Zum Saugen wurde den Hasinnen taglich einmal am Vormittag Zugang zum Wurf

kasten gewahrt. Die Feststellung der .saugeleistung erfolgte indirekt durch 

das Wiegen der Jungtiere an 5 Tagen pro Woche, unmittelbar vor und nach 

dem Saugen. Jeweils vor dem Saugen wurden die eingegangenen Tiere Jungtiere 

entfernt. 

3. Ergebnisse 

Die durchschnittliche tagliche Milchleistung lag in der jeweiligen Laktations

woche bei den GruppeR 1 und 2 signifikant (mit Ausnahme der 2. Woche) über 

der der Gruppe 3 (Abbildung 1). Diese Feststellung deutet darauf hin, daB 

mit steigender Zitzenzahl auch die Drüsenmasse entsprechend zunimmt. Die 

auf etwa gleichem Niveau liegende Milchmenge der Gruppe 1 und 2 erklart 

sich dadurch, daB 6 der 10 Hasinnen in der Gruppe 1 nur 9 Zitzen hatten 

und somit die Differenzierung dieser beiden Gruppen in der Milchleistung 

nicht so deutlich zu Tage trat. 

Die 4. und die S. Laktationswoche zeigen keine signifikanten Unterschiede 

mehr in der Milchleistung zwischen den drei Gruppen. In den Gruppen 1 und 

2 sank die die Milchleistung starker ab, als in der Gruppe 3. Der Leistungs

abfall ist wahrscheinlich auf eine unzureichende Nahrstoffversorgung zurück

zuführen, worauf auch die geringeren-Lebendgewichte'der Hasinnen dieser 

Gruppen im Vergleich zur Gruppe 3 und die im Vergleich zu früheren Versuchen 

(Schlolaut et .• al·., 1981) niedrigen Jungtiergewichte hindeuten. Offensichtlich 

bot die Schmackhaftigkeit des verabreichten Futters nicht genügend Anreiz 

zu einer hoheren Futteraufnahme. 

Da in den Gruppen 1 und 2 mehr Jungtiere als in der Gruppe 3 überlebten 

sank die pro Jungtier aufgenommene Milchmenge in diesen Gruppen no~h starker 

als die Milcherzeugung pro Hasin. Wegen der hoheren Zitzenzahl in den Gruppen 

1 und 2 hatte jedoch jedes Jungtier die M5glichkeit, jeden Taq Milch aufzunehmen 

und die geringere Milchmenge durch die beqinnende Aufnahme von festero Futter 

teilweise zu kompensieren. Aufgrund dessen waren die Verluste in diesen 

Gruppen geringer als in der Gruppe 3. Dies demonstriert deutlich die Bedeutung 

der Zitzenzahl für die Aufzuchtleistung beim Kaninchen. Liegt die Zitzenzahl 

unter der der Wurfstarke, konnen nicht alle Jungtiere bei der taglich einmaligen 
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und zeitlich begrenzten Saugezeit an eine Zitze gelangen. Durch Hunger ge

schwacht werden sie auch bei den folgenden Saugezeiten beim Kampf um die 

Muttermilch abgedrangt und verhungern schlieBlich. Diese Hypothese wird 

einmal durch die Tatsache unterstrichen, daB die Zahl der aufgezogenen Jungtiere 

weitgehend identisch mit der Zitzenzahl der Ha~in war. Zum anderen wurde 

als Abgangsursache nahezu ausschlieBlich Unterernahrung festgestellt. 

4. zusammenfassung 

Die Zitzenzahl fand bei der Selektion ven Zuchthasinnen bislang nur eine 

relativ geringe Beachtung. In Erhebungen zur Vorbereitung dieses Versuches 

wurde bei Rassen verschiedener GroBenklassen eine Variation ven 6 bis 12 

Zitzen pro Hasin ermittelt. Das auf ca. 3 Minuten begrenzte und taglich 

nur einmal erfolgende Saugen lieB einen EinfluB der Zitzenzahl auf die Auf

zuchtleistung vermuten. Hierauf wiesen auch steigende relative Jungtierver

luste mit zunehmender Zahl ven Jungtieren pro Wurf hin. 

Jeweils 10 Hasinnen mit 9- 10 Zitzen (Gruppe 1), 8 Zitzen (Gruppe 2) und 

6 Zitzen (Gruppe 3) wurden 10 Jungtiere pro Hasin zugesetzt. Die zugesetzten 

Jungtiere stammten aus verschiedenen Würfen, um die genetische Veianlagung 

zu egalisieren. Die Beobachtungen' erstreckten sich über einen Zeitraum ven 

5 Laktationswochen. 

Die Milchleistung je Hasin lag in den Gruppen 1 und 2 wahrend der 1. und 

3. Laktationswoche signifikant über der der Gruppe 3. In den anderen Wochen 

bestand die gleiche, jedoch nicht signifikante Tendenz. Die Milchmenge pro 

Jungtier lag in den Gruppen 1 und 2 in den ersten Laktationswochen ebenfalls 

über der in Gruppe 3. Nachdem sich die Zahl der überlebenden Jungtiere etwa 

der der Zitzenzahl angepaBt hatte, lag die durchschnittliche Milchmenge 

pro Jungtier in der Gruppe 3 über der in den Gruppen 1 und 2. 

Die Erhohung der Zitzenzahl ist nach den vorliegenden Ergebnissen eine wesent

liche Voraussetzung für die Steigerung der Aufzuchtleistung. 
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4. summary 

In the selection of breeding does only little consideration has yet been 

laid on the number of teats. The preparation for this research showed for 

breeds of different size groups a variation of teats from 6 to 12 per doe. 

The suckling which is limited to approximately 3 minutes and once a day 

make presume that the number of teats has an influence on the rearing results. 

The rabbits were divided into 3 groups, each group with 10 does. The first 

group with 9- 10 teats (1) 1 the second with 8 teats (2) and the t;hird with 

6 teats (3). 10 young rabbits were added to each doe. These young rabbits 

came from different litters, therefore genetical disposition should be equa

lized. The research was extended over a period of 5 lactation weeks. 

The milk production per doe in group 1 and 2 during the first and third 

lactation week was significantly higher than in group 3. During the other 

weeks the same but not significant tendency was noticed. The milk intake 

per young rabbit group 1 and 2 during the first lactation weeks was also 

higher than in group 3. As soon as the number of surviving young rabbits 

was equal to the nurober of teats the average milk intake per youngster in 

group 3 was higher than in group 1·and 2. 

According to the given results the increase of the teat number is an essential 

condition for the improvement of the rearing results. 
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